
ie haben auch
nichts gemerkt?
Kein Zittern?

Nein? KeinWunder,
denn zu keinemZeit-
punkt des dreiMonate
währenden Prozesses
gegenKarlheinz
Schreiber hat der Ex-
Waffenlobbyist getan,
was er einst angekün-
digt hatte: dass er aus-
packe und die gesamte Republik zum
Erzittern bringe für den Fall, dass er
nach zehn Jahren kanadischen Exils
nachDeutschland ausgeliefert und
ihm der Prozess gemachtwerde.

Im fernenKanada lässt es sich of-
fensichtlich leichter poltern als von
der Anklagebank aus. Denn im Sit-
zungssaal 100 des Landgerichts Augs-
burg, wo sich Staatsanwaltschaft und
Richter am Fall Schreiber abmühten,
passierte dreiMonate lang nichts der-
gleichen. Kein einzigesMalmeldete
sich der notorisch gut gelaunte – er
grüßte bei Prozessbeginn amVormit-
tag stets lächelndmit einem freundli-
chen „GutenMorgen“ – undmit fei-
nemZwirn gekleidete Angeklagte per-
sönlich zumProzess zuWort. Kein
einzigesMal beantwortete der 76-jäh-
rige Ex-Waffenhändler eine der Fragen
des Vorsitzenden Richters RudolfWei-
gell. Es war nur auf einen Satz von
Schreibers Anwalt Jens Bosbach Ver-
lass: „Herr Vorsitzender, auch dazu
wird sichHerr Schreiber nicht äu-
ßern.“ Ganz so, als ginge Schreiber das
alles überhaupt nichts an.

Nur einmal, Ende Januar, ließ der
76-Jährige über seine Anwältemedien-
wirksam eineNebelkerze steigenmit
der Behauptung, der CSU 1991 „unzu-
lässige Spenden“ inMillionenhöhe aus
Schmiergeldern zugeleitet zu haben.
Altbekannt. Allein die von Schreiber
beschriebene Praxis, dass zur Ver-
schleierung der illegalen Spenden die
NamenVerstorbener benutzt worden
seien, war neu – und passt zu der ab-
gründigenAura, die den 76-Jährigen
umgibt. Niemand zitterte.War das al-
les, was Schreiber zu bieten hatte?
Wahrscheinlich, denn der 76-Jährige
ist einWichtigtuer, der selbst für den
Fall, dass er alles sagt, was er weiß,
nichtmehr recht viel Schaden anrich-

S ten könnte. Sein einsti-
ger Vertrauter, der ehe-
malige bayerischeMi-
nisterpräsident Franz
Josef Strauß, ist lange
tot. Der ehemalige Rüs-
tungsstaatssekretär
Ludwig-Holger Pfahls,
der von Schreiber An-
fang der 1990er-Jahre
zweiMillionen Euro
bekommenhaben soll,

wurdewegen Bestechlichkeit 2005 zu
einer Haftstrafe verurteilt. Und Ex-
Thyssen-ManagerWalther Leisler
Kiep zahlte für denKoffermit Bargeld,
den ihm Schreiber 1991 überreichte,
eine Geldstrafe.

Von den großen Sprüchen des 76-
Jährigen ist nichtmehr viel übrig ge-
blieben.Wenn dieser Tage überhaupt
jemand gezittert haben sollte, dann
nicht aus Angst vor ihmund seinen
angedrohtenOffenbarungen. Es dürfte
mehr ein Beben gewesen sein, vorWut
über so viel Arroganz einesMenschen,
der ohnemit derWimper zu zucken
Politiker undWirtschaftsbosse be-
stach, bei Rüstungsgeschäftenmillio-
nenschwere Provisionen kassierte,
gnadenlos Steuern hinterzog und of-
fensichtlich keinen FunkenUnrechts-
bewusstsein besitzt. Vor Gericht hat er
alle Vorwürfe bestritten und bis heute
noch keinen Cent zurWiedergutma-
chung seiner 7,3Millionen Euro
schweren Steuerschuld gezahlt. Dass
ermaßlos und raffgierig ist – das hat
ihm der Richter bei der gestrigenUr-
teilsverkündung noch einmal um die
Ohren gehauen. Zu Recht. Nur gejuckt
hat es ihnwahrscheinlich nicht. Seine
gute Laune betrübte das gestern zu-
mindest nicht.

Das Urteil gegen Schreiber – acht
JahreHaft wegen Steuerhinterziehung
– istmehr als die Strafe für einenKri-
minellen. Es ist eine Abrechnungmit
der Arroganz derMacht, diemanch ei-
ne Größe aus Politik undWirtschaft
dazu verführt, das, was nicht passend
erscheint, passend zumachen. Zum
Zittern brachte Schreiber niemanden.
Aber vielleicht ist das, was Richter
Weigell bei seiner Urteilsbegründung
von sich gab, für den ein oder anderen
Anlass, über sich und sein Verständnis
von Recht undGesetz nachzudenken.

Ende einesWichtigtuers
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WEITERE KOMMENTARE

PROZESSZumZittern brachte Karlheinz Schreiber
niemanden – aber vielleicht zumNachdenken.

Schulden:DieGriechen brauchen eine
Perspektive – sonst droht ein
Flächenbrand in Europa. ➤ SEITE 14

Ribéry-Sperre:Die Uefa bringt das
Champions-League-Finale ohneNot um
eine Attraktion, ➤ SEITE 49
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➥ Diskutieren Sie mit:
www.mittelbayerische.de/forum

VONMARIA GRUBER, MZ

Die Stuttgarter Zeitung zu Deutschland und
den Staatsfinanzen:
„Die Politik sollte sich endlich darauf
einstellen, dass es nichts zu verteilen
gibt. Der Bundesregierung ist zugute-
zuhalten, dass sie sich zumindest auf
dem Weg zu dieser Erkenntnis befin-
det. Union und FDP sind übereinge-
kommen, dass es vor 2012 mit der
Steuerreform nichts wird. Doch mit
der Verschiebung der Steuerreform
um ein Jahr streut die Koalition nur
Sand in die Augen derWähler.
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Die Zeitung aus Rom zu den Auswirkungen
der griechischen Finanzkrise auf die EU:

„Bisher steht hinter dem geeinten
Europa als stärkstes Element vonKraft
und Einheit nur eine Zentralbank, nur
eineWährung, nur der Euro. Und nun
– das keiner mehr für möglich hielt –
hat die griechische Haushaltskrise
auch letzteren als einzig wirklich bin-
dendes Element wieder in die Diskus-
sion gebracht.“
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Die norwegische Tageszeitung zu den Aus-
wirkungen der griechischen Finanzkrise:

„ImGrunde habenwir esmit zwei Kri-
sen zu tun. Einer wirtschaftlichen in
Griechenland und einer politischen in
der EU. Letztere ist die wichtigere. (...)
Die Kredite an Griechenland sind
wohl zuallererst ein Versuch, das
schwindende Vertrauen in die Staatsfi-
nanzen anderer EU-Länder zu retten.
(...) Jetzt entstehen zusätzlich erhebli-
che Zweifel am politischen Willen zu
einer Behebung dieser Schwäche. Des-
halb geht es bei der Griechenland-Kri-
se um ganz Europa.“

Die Berliner Tageszeitung zum Rettungspa-
ket für Griechenland:

„Die Sozialdemokraten stecken in
einem logischen und politischen Di-
lemma.Wer von anderen schnelle Hil-
fe fordert, kann sie nicht selbst verwei-
gern. Wer anderen Schielen auf den
Boulevard vorhält, muss selbst jeden
Populismusverdacht meiden. Schwer
vorstellbar also, dass die SPD am Frei-
tag im Bundestag dem Rettungspaket
nicht zustimmt und das allen Ernstes
damit zu begründen versucht, dass in
einer rechtlich unverbindlichen Ent-
schließung des Parlaments das Wort
,Finanzmarkttransaktionssteuer‘
nicht vorkomme.“
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●➲ Multimedia-News
Apple droht im Streit mit dem Software-
konzern Adobe ein Kartellverfahren.
Nach einer Beschwerde von Adobe er-
wägen die amerikanischen Behörden,
ein Verfahren gegen den Computerher-
steller mit dem Apfel einzuleiten.
www.mittelbayerische.de/multimedia

Bundestrainer Löw holt
jetzt angeblich Bayern-
Routinier Hans-Jörg Butt
in den Kader. Der richtige
Mann im deutschen Tor?

●➲ Meistgelesen

01 „Freizügig im TV“Der Oben-ohne-
Auftritt von LenaMeyer-Landrut in ei-
ner RTL-Soap erhitzt die Gemüter. Die
Sängerin verteidigt sich.
02 „Festauftakt“ Am Freitag beginnt
in Regensburg die Frühjahrsdult. Sie
dauert heuer ganze 18 Tage.
03 „Pokersieg aberkannt“ Kurzes
Siegerglück: Der Gewinner der Ostbay-
ern Pokermasters wurde disqualifiziert.
04 „Kollision“ Ein 18-jähriger Azubi
wurde bei einemUnfall auf der B85 in
Höhe des Haidweihers schwer verletzt.

●➲ Video des Tages
Drei Tage nach demAnschlagversuch
amNew Yorker Times Square ist mut-
maßliche Täter angeklagt worden. Ihm
droht eine lebenslange Haftstrafe.
www.mittelbayerische.de/video

Diskutieren Sie mit der Online-Redakti-
on unter
facebook.com/mittelbayerische

Reaktionen der User:

Butt ist auchmeineWahl, da er schon
36 ist und nach derWM einfach wieder
gegen Adler ausgetauscht werden
könnte. Max

Ich würde Butt sogar zur Nummer eins
machen, da er wesentlich mehr inter-
nationale Erfahrung vorweisen kann als
alle anderen deutschen Torhüter. Zu-
dem hat er im Vergleich zu Neuer,Wie-
se und Co. die konstanteste Saisonleis-
tung abgeliefert. Cat
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Die Einführung neuer Medien oder
Techniken zieht immer auch vor-
schnelle Cassandra-Rufe vom Unter-
gang der Kultur des Abendlandes nach
sich. Tatsache ist aber dennoch, dass
die sehr intensive und oft ausschließli-
che Nutzung neuer Medien, wie Inter-
net, Laptop undHandy das tägliche Le-
ben, insbesondere der meisten jungen
Menschen beeinflusst.

An der Universität von Maryland,
einer großen Campus-Universität in
den USA, ist kürzlich eine Studie mit
200 Studierenden durchgeführt wor-
den. Ganze 24 Stunden sollten die jun-
gen Leute auf jegliche Art von moder-
ner Technik, also Fernsehen, Radio, In-
ternet, PC, Laptop, Handy und MP3-
Player verzichten.

Die Untersuchungspersonen ver-
missten dabei das Handy und den PC
und dessen Funktionen ganz beson-
ders. Die Studierenden beklagten, dass
sie sich ohne Handy nicht mehr verab-
reden könnten. Auch der Verlust der
Musik war ein Problem. Nahezu alle
Studienteilnehmer hörten regelmäßig
und nahezu permanent Musik. Das

Handy ist quasi das Schweizer Messer
der modernen Generation, ohne das
man sich irgendwie schlecht und ver-
loren verkommt.

Sehr viele Teilnehmer der Studie
nutzen das Handy normalerweise zur
Herstellung von Kontaktenmit der Fa-
milie, den Eltern oder Freunden. Diese
24-Stunden- und 7-Tage-Erreichbarkeit
ist ganz offensichtlich ein zentrales,
soziales Element unserer Zeit gewor-
den.

Während der 24 Stunden ohne mo-
derneMedien fühlten sich die Teilneh-
mer „miserabel“, „schlecht“, „ver-
rückt“, „extrem schlecht“ und auch
„isoliert“, „einsam“, „irritiert“ und
„traurig“; alles Attribute, die man nor-
malerweise mit Entzugserscheinun-
gen bei Alkohol und Drogen in Ver-
bindung bringt. Das brachten dann ei-
nige Studenten auf den Punkt: „O.K.
ich bin abhängig von den neuenMedi-
en, aber was ist daran schlimm?“

Nicht nur der Verlust der Geräte an
sich, sondern auch der fehlende Zu-
gang zu sozialen Netzwerken im Inter-
net wie etwa „Facebook“ machten den
jungen Leuten zu schaffen. Das geht so
weit, dass moderne Medien und deren
Anwendungen als Teil der Persönlich-
keit empfunden werden. Ihr Verlust
wird wie der Verlust einer Extremität
beschrieben. Es treten „Phantom-
schmerzen“ auf. So hörten einige der
Studienteilnehmer ein „Phantomklin-
geln“ oder -vibrieren ihres Handys, ob-
wohl sie es zu Anfang der Studie abge-
geben hatten.

Einige wenige Teilnehmer der Stu-
die hingegen erlebten durch die Abwe-
senheit der modernen Medien eine in-
tensivere, qualitativ hochwertigere
Zeit, die sie mit intensivem Lernen
und Gesprächen von Mensch zu
Mensch genutzt haben.

Neue Medien wie Handy, Laptop,
PC und die darauf eingesetzten sozia-
len Netzwerke sind zu einem integra-
len Bestandteil des täglichen Lebens
vor allem junger Leute geworden, auf
die sie nur sehr schwer verzichten
können. Sie haben die Fähigkeit ent-
wickelt, diese produktiv und kreativ
in ihren Lebensalltag einzubauen. Die
Kulturtechnik des Lesens und Schrei-
bens ist nur noch eine Basis und wird
ergänzt durchHandy und Internet.

Das neue Suchtmittel Handy
TECHNIK Junge Leute wollen
aufmoderneMedien nicht
verzichten. Ohne Internet
fühlen sie sich isoliert. Doch
diese Abhängigkeit ist nicht
automatisch negativ.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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